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Das Festival heute im Überblick

l  Theaterstück: „Das Imperi-
um des Schönen“, 20 Uhr, im
Theater mit Einführung und
Nachge-
spräch.

l Konzerte:
Kostenloses
Konzert von
„Dr. Thomas
Dengler“, täg-
lich ab 17 Uhr im Stadtraum
(Ort noch nicht bekannt); kos-
tenloses Konzert der „Old-
Iron-Blues-Band“, 21 Uhr, im

Festivalzentrum LA8;

l Täglich: Ausstellung
„Schein oder
Sein. Die
Bürger auf
der Bühne
des 19. Jahr-
hunderts“ im
Museum LA8
(11-18 Uhr),

Ausstellung „#draußen“ von
angehenden Theatermalern
und -plastikern in den Ge-
schäften der Innenstadt. (sga)

„Wir sind alle Quereinsteiger“
Inspizienten-Netzwerk berät bei Theatertagen über Berufsstandards / Das BT hat vier Theaterprofis vorab zum Gespräch gebeten

Von Christiane Lenhardt

Ohne sie passiert nichts auf
der Bühne: Die Inspizienten
leiten bei den Aufführungen ei-
nen Riesenapparat, sowohl
technisch als auch künstle-
risch. Ein verantwortungsvoller
Job, der von Quereinsteigern
geleistet wird, jeder ein Einzel-
kämpfer. 2013 wurde das Ins-
pizienten-Netzwerk gegründet,
um sich besser austauschen zu
können – bei den Baden-Würt-
tembergischen Theatertagen
haben sie sich wieder getroffen.
Ralph Hönle, Inspizient des
Landestheaters Tübingen, or-
ganisiert das Netzwerk; mit
ihm im Team sind Sabine Konz
von der Staatsoper Stuttgart
und Marc Brinckmann vom
Münchner Prinzregententhea-
ter. Am Theater Baden-Baden
arbeitet Mathias Hess als Inspi-
zient. Im BT-Gespräch in Ba-
den-Baden geben sie Einblicke
in ihren Berufsstand.

l Was macht ein Inspizient?
Marc Brinckmann erklärt

das so: „Was der Dirigent fürs
Orchester ist, das sind wir für
alles, was bei der Vorstellung
auf der Bühne passiert. Wir or-
ganisieren den Ablauf auf der
Bühne und sind auch für die
Sicherheit verantwortlich. Wir
sagen, wann die Zuschauer in
den Saal dürfen, wann das
Licht ausgeht, sich der Vor-
hang öffnet, der Dirigent auf-
tritt oder die Darsteller ihren
Auftritt haben, wann welche
Verwandlung passiert und sich
das Licht ändert. Das passiert
alles nicht von alleine, sondern
nur, wenn wir sagen: Jetzt.“

l Nach welchem Plan läuft
das?

„Das sind Abläufe, die wäh-
rend der Proben erarbeitet
worden sind, und die wir am
Vorstellungsabend im Sinne
des Regisseurs immer wieder
ausführen, die in den meisten
Fällen dann nicht mehr da
sind“, sagt Sabine Konz.

l Welche Ausbildung hat ein
Inspizient?

„Wir sind alle Quereinstei-
ger“, erklärt Ralph Hönle.
Marc Brinckmann ergänzt:
„Im deutschsprachigen Raum
waren das klassischer Weise
Sänger, Tänzer oder Schau-
spieler, die ihren eigentlichen
Beruf aus verschiedenen Grün-
den nicht mehr ausüben konn-
ten.“ Hönle konkretisiert: „Ich
habe eine Handwerksausbil-
dung als Modellbauer, bin
dann zum Theater als Bühnen-
techniker. Kein halbes Jahr
später wurde die Position des
Inspizienten am Landestheater
in Tübingen frei.“ Kollegin
Konz erzählt: „Nach meinem
Sprachenstudium habe ich ei-
ne Zeit lang in Frankreich als
Produktionsleiterin im Kon-
zertbereich gearbeitet, bin
dann über eine Hospitanz an
der Pariser Oper bei den Inspi-
zienten gelandet. Marc Brinck-
mann: „Ich habe Lehramt stu-
diert, aber während meines
Studiums im Theater als Regie-
assistent gearbeitet, in der Zeit
musste ich oft inspizieren.
Dann habe ich mich entschie-
den, Inspizient zu werden.“
Der Baden-Badener Inspizient
Mathias Hess erklärt: „Ich ha-

be eine Ausbildung zum Ver-
anstaltungstechniker hier in
der Eventakademie gemacht.“

l Wann machen Inspizienten
mal frei?

„Innerhalb der Spielzeit ist es
schwierig, selbst ein eintägiges
Netzwerk-Treffen wahrzuneh-
men“, sagt Hönle: „Man kann
dafür keinen Urlaub nehmen,
sondern das Theater befreit ei-
nen, wenn möglich für diese
Zeit, aber immer auf Widerruf.“

l Wer kommt zum Treffen?
„Wir haben das Treffen bun-

desweit ausgeschrieben, auch
die Schweizer eingeladen. Elf
kommen. Viele Kolleginnen
und Kollegen haben wieder
abgesagt, weil an ihren Thea-
tern kurzfristig eine Probe an-
gesetzt worden ist“, so Hönle.

l Welche Themen hat das
Netzwerk-Treffen?

„Unser Netzwerk ist 2013 in
Schwerin gegründet worden,
ein zusammengewürfelter
Haufen, der keine Qualifizie-
rungsstandards hat“, erklärt
Hönle: „Wir geben das Go für
Verwandlungen, Maschinerie-

bewegungen, schicken Techni-
ker zu den Scheinwerfern, die
dann im Schnürboden herum-
klettern und so weiter. Man
trägt dabei eine hohe Verant-
wortung und hat keine berufli-
che Qualifizierung nachzuwei-
sen. Deswegen versuchen wir
als Netzwerk zusammen mit
dem Deutschen Bühnenverein
und der Gewerkschaft, nun ei-
ne Qualifizierung für den Ins-
pizientenberuf hinzukriegen.“

l Welche Ausbildung ist das
Ziel?

„Keine Ausbildung im klassi-
schen Sinne, aber eine Qualifi-
zierung, die sollte modular er-
folgen. Die vielen erfahrenen
Inspizienten, die das seit Jah-
ren machen, brauchen das
nicht mehr, aber die Berufsein-
steiger. Das betrifft nicht nur
die Theater-Inspizienten, zu
uns gehört auch die Veranstal-
tungswirtschaft mit Messebau-
ten und Konzertveranstaltern.
Früher oder später wird es so
sein, dass niemand mehr im
Bühnenbereich als Inspizient
arbeiten kann, der nicht im Be-
reich Sicherheit im Bühnen-
raum qualifiziert ist.“

l Wie sieht die Ausbildung in
anderen Ländern aus?

Brinckmann: „In Großbri-
tannien und in den USA ist es
ein Studium, das Stagemanage-
ment. Ohne diesen Abschluss
darf man das nicht machen.
Viele junge Kollegen studieren
deshalb in Edinburgh oder in
Wales Stagemanagement, um
hier arbeiten zu können.

l Sollte es hier einen ähnli-
chen Studiengang geben?

Hönle: „Hier gibt es das
Meistertum. Der Meister hat
bei uns rechtlich eine sehr ho-
he Wirkung. Wir wollen keinen
Studiengang als Standard,
sonst kämen wir den Bühnen-
meistern in die Quere. Wir
bräuchten nur eine modulare
Basisqualifikation. Damit kann
man den Job gut machen.

l Und wie sieht die Bezah-
lung aus?

Hönle: Der Inspizient hat ei-
nen sogenannten Bühnennor-
malvertrag – und kann zwi-
schen 2000 und 4200 Euro
brutto verdienen. Die Theater
versuchen, so wenig wie mög-
lich Geld auszugeben für die
größtmögliche Qualität. Wenn
man als Inspizient zwischen-
durch mal Geld verdienen will,
kann man als Veranstaltungs-
techniker in die Wirtschaft ge-
hen.“

l Wie steht es um den Nach-
wuchs?

„Bei den Ausbildungen für
Veranstaltungstechniker gehen
nur zwei von 30 Leute ans
Theater. Es gibt schon Hoch-
rechnungen, dass in absehba-
rer Zeit die Theater nicht mehr
bespielbar sind, weil das tech-
nische Fachpersonal fehlt“,
sagt Hönle: „Das liegt auch an
der Vertragsform – die Büh-
nenverträge sind immer auf ei-
ne Spielzeit befristet. Die Ar-
beitgeberseite, die Ministerien
und Kommunen, wollen keine
Leute am Theater in der Un-
kündbarkeit haben, damit sich
eine neue Intendanz auch ihr
Schauspielensemble neu zu-
sammenstellen kann. Weil die
Inspizienten die gleichen Ver-
träge wie die Schauspieler ha-
ben, werden auch sie manch-
mal rausgeschmissen. Das ist
natürlich Kokolores und hat
mit dem Qualitätsgedanken
nichts mehr zu tun.“

Ohne sie passiert nichts auf der Bühne: Inspizient Ralph Hönle aus Tübingen (vorne) besucht bei den Theatertagen seinen
Baden-Badener Kollegen Mathias Hess am Pult des Theaters am Goetheplatz. Foto: Viering

Bollenhut und Keyboard
Zwei Schauspielerinnen frönen einem heiteren Hobby

Von Anne-Rose Gangl

Es war Schicksal, dass sich
die beiden jungen Schauspiele-
rinnen Sonja Dengler und Ma-
ria Thomas 2016 am Theater in
Baden-Baden getroffen haben.
Diesen glücklichen Zufall tei-
len sie nun mit den Besuchern
Baden-Badens und überra-
schen an verschiedenen Plät-
zen der Stadt mit kleinen, aber
leuchtenden Auftritten als Duo
„Dr. Thomas Dengler“.

Noch bis Sonntag werden sie
im Rahmen der Theatertage
täglich um 17 Uhr an einem je-
weils anderen Ort unter dem
Motto „Dr. Thomas Dengler
operiert draußen am offenen
Ort“ auftreten. Wo – das verra-
ten die beiden vorher nicht.

So waren die Besucher beim
Spielplatz am „Wallstreet“ am
Mittwochabend verblüfft, als
sie urplötzlich von einer jun-
gen Frau mit Bollenhut und ei-
ner Ukulele unter dem Arm
angesprochen wurden. „Haben
Sie eine junge Frau mit Hut ge-
sehen?“, fragte Maria Thomas
und traf auch gleich auf Sonja

Dengler, ebenfalls mit Bollen-
hut und einem Mini-Keyboard
in der Hand. „Horch, was
kommt von draußen rein?“,
begrüßten sich die beiden sin-
gend und stimmten ein in ein
lustiges Kinderlied. „Warum ist
der Regenbogen nur so rund?
Vielleicht finden wir eine Ant-
wort beim nächsten Mal“, ver-
abschiedeten sie sich auch
schon nach einigen Minuten
und einem „kleinen erfrischen-
den Tisane“.

Völlig losgelöst in
die Duo-Karriere

Ihr Debüt am Theater Ba-
den-Baden feierten die jungen
Frauen, die beide unter dem
Sternzeichen Krebs geboren
sind, mit dem Musical „Ana-
tevka“ in der Spielzeit 2016/
2017. Damals wurden sie von
Hans-Georg Wilhelm, dem
musikalischen Leiter am Thea-
ter Baden-Baden, gebeten, ein
gemeinsames Lied zu singen.
Es war „Major Tom“, den sie
beide im Repertoire hatten und

der ihre Karriere auch als Sän-
gerinnen starten sollte. Im Ja-
nuar dieses Jahres feierten sie
mit ihrem selbst konzipierten
„Liederabend Melodie XX“ er-
folgreich Premiere. In der kom-
menden Saison wird er wieder
aufgenommen, wie Julia Klaas
vom Theater Baden-Baden in-
formierte.

Das Herz der beiden jungen
Frauen hängt an der Schau-
spielerei, doch beide gestehen,
sie wären unglücklich, dürften
sie nicht auch singen. Die 35-
jährige Sonja Dengler stammt
aus Frankfurt, studierte an der
Hochschule für Musik und
Darstellende Künste in Stutt-
gart und arbeitete bereits an
verschiedenen Theaterhäusern
in Hamburg, München, Mann-
heim, Düsseldorf und Stuttgart.
Die 29-jährige Maria Thomas
stammt aus Berlin, wo sie ihr
Schauspielstudium im Jahr
2012 mit dem Diplom ab-
schloss. Auch sie hatte bereits
verschiedene Engagements,
unter anderem am Theater in
Paderborn. Sie spielen lustige
und traurige Rollen, sie singen

Sopran bis tiefen Mezzosopran
und haben ein erfrischendes
Talent, ihre Gefühle mit viel
Ausstrahlung darzustellen.

Aktuell sind sie auf der Thea-
terbühne zu sehen in der Mari-
vaux-Komödie „Das Spiel von
Liebe und Zufall“, in dem Son-

ja Dengler die Dienerin Lisette
spielt und Maria Thomas die
Rolle der Silvia übernimmt.
Sonja Dengler wird in der Frei-
lichtproduktion „Don Karlos.
Infant von Spanien“ auf dem
Marktplatz zu sehen sein und
in der kommenden Saison als

Sally Bowles im Musical „Ca-
baret“ wieder die Hauptrolle
übernehmen. Maria Thomas
spielt mit im Stück „Welter-
ben“, das an verschiedene Orte
in Baden-Baden führt, und war
zuletzt auch in „Lehman Bro-
thers“ zu sehen.

Mit handlich kleinen Instrumenten überraschen sie die Passanten in der Innenstadt: Maria
Thomas (links) und Sonja Dengler alias „Dr. Thomas Dengler.“ Foto: Gangl


